
  

Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
des Empfangs des Kölner Haus- und Grundbesitzervereins 
am 134. Jahrestag seiner Gründung am 13. Dezember 2022 
im Cäcilien-Viertel 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Lieber Herr Adenauer, 

lieber Herr Tewes, 

liebe Freundinnen und Freunde des Eigentums, 

als Eigentümerin oder Eigentümer einer Immobilie benötigen 

Sie starke Nerven. Ich komme später noch auf die Kölner 

Situation zu sprechen, bei der die Fakten belegen, dass wir im 

Bauantragswesen stark vorangekommen sind. Insbesondere 

bei der Digitalisierung der Baugenehmigungsverfahren beim 

Wohnungsbau. 

In Berlin dagegen wird die Enteignung von privatem Wohnraum 

vorangetrieben. Als könnte der Staat es besser als die Privaten. 

Wer privat vermietet, dem wird leistungsloses Einkommen 

vorgeworfen, Unterschiede zwischen Kleinvermieterinnen und 

Kleinvermietern auf der einen, börsennotierten 

Immobilienkonzernen auf der anderen Seite werden bewusst 

verwischt um die Idee des privaten Wohneigentums an sich zu 

diskreditieren. 



  

Allein deswegen schon ist der Kölner Haus- und 

Grundbesitzerverein so essentiell wichtig. Um in dieser Debatte 

Fakten entgegen zu halten. Denn die meisten Wohnungen in 

Deutschland befinden sich im Streubesitz. Wer frühzeitig in 

privaten Wohnraum zur Selbstnutzung investiert, der gibt für 

diese gute und bewährte Form der Altersvorsorge zu 

Erwerbszeiten womöglich andere Pläne auf. Wer in den 

eigenen vier Wänden lebt, der interessiert sich auch für die 

Nachbarn, der erhält und investiert. Privates Eigentum: Das ist 

ein Motor für gesellschaftlichen Zusammenhalt und 

wirtschaftliche Solidität. 

Liebe Gäste, Sie merken, Sie haben bei mir viele Sympathien 

denn ich schätze eine zweite Eigenschaft bei Ihnen. Bei aller 

Kritik, die nicht zuletzt Konrad Adenauer der Stadt hin und 

wieder erteilt, bleiben Sie konstruktiv. Ihre Kritik kommt an, 

denn Sie bringen sich ein. So kommen wir gemeinsam weiter. 

Bitte erlauben Sie mir einige wenige Anmerkungen an dieser 

Stelle. 

Köln neigt im Gegensatz zu anderen Metropolen dazu, sich 

unter Wert zu verkaufen. Wir dürfen aber auch über Erfolge 

sprechen und damit der gerne geübten Kritik, die insbesondere 

auch der Stadtverwaltung gilt, entgegentreten. 



  

Die Stadt Köln hat in den letzten sieben Jahren viel erreicht und 

modernisiert. Erlauben Sie, dass ich heute daran erinnere, was 

alles Gutes und Zukunftsweisendes in Köln geschieht: 

Die Verwaltungsreform wirkt. Wir wollten schneller sein, 

sicherlich, aber wir haben Prozesse gestrafft, haben Innovation 

verankert und streben modernstes Projektmanagement an. 

Zudem beziehen wir immer öfter die Öffentlichkeit in 

Entscheidungsprozesse ein. 

Stichwort Schulbau: In meinen Amtszeiten haben wir den 

Schulbau extrem beschleunigt. Wir haben Investitionen in Höhe 

von 2,3 Milliarden Euro beschlossen. Aktuell managen wir zwei 

Dutzend Schulbaustellen gleichzeitig. Bis 2030 müssen wir über 

50 Schulen bauen – und genau dafür hat die Verwaltung die 

Grundlagen geschaffen! Wir haben uns von langwierigen 

Verwaltungsverfahren befreit, übertragen mehr Verantwortung 

an Bauunternehmen, arbeiten mit Investorinnen und Investoren 

zusammen. Damit sind wir so erfolgreich, dass unsere 

Konzepte preisgekrönt sind und dem Land als Blaupause 

dienen. 

Nehmen wir den Baubereich: Wir haben die digitale Bauakte als 

eine der ersten Kommunen – von dieser Größe überhaupt – 

eingeführt. 



  

Wir mussten da lange, zu lange, auf das Land warten. Aber 

jetzt ist sie für den Wohnungsbau da und dann wird entgegnet: 

„Nur“ für den Wohnungsbau? 

Sprechen wir über die Wirtschaft: Ich habe 2015 gesagt: Ich will 

Köln zur Start-Up Hauptstadt Deutschlands machen. Wir haben 

alles bewegt, um junge Unternehmen zu unterstützen, die 

Wirtschaftsförderung ausgegliedert, investiert. Vor Kurzem hat 

das erste Kölner Start-Up, DeepL, eine Milliardenbewertung 

bekommen. Dazu gratuliere ich, das ist der Erfolg von DeepL, 

aber dass er hier möglich war, das kommt nicht von allein. 

All das ist Köln – all das sind Erfolge dieser Stadt – und es sind 

auch direkte oder indirekte Erfolge der Stadtverwaltung. Wer 

negativ denkt, kann nichts Positives erwartet, heißt es. In 

diesem Sinne lade ich Sie alle ein: Arbeiten wir in 2023 auch an 

der Wertschätzung unserer Stadt – beschränken wir unsere 

Köln-Liebe nicht auf einen Schriftzug oder auf Kölsche Lieder 

im Karneval. 

Liebe Gäste, machen wir uns nicht kleiner, als wir sind. Es ist 

mir wichtig, den Kölner Haus- und Grundbesitzerverein als 

Verbündeten Kölns zu wissen. Lassen Sie uns dazu den Dialog 

auf Augenhöhe fortsetzen. Ich wünsche Ihnen einen 

angenehmen Abend. 


